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Fangversuche mit Langleinen in der Ostsee 
Im Rahmen des Versuchsprogramms mit energiesparenden Fanggeräten wurden 
vom Institut für Fangtechnik vom 21. 9. - 2.10.1981 von Heiligenhafen aus Lang-
leinen-Versuche mit dem Kutter HEIL 27 "Glückauf' durchgeführt. Hierbei 
sollte vor allem der Einfluß unterschiedlicher Hakenformen auf das Fangergeb-
nis geprüft werden. 
Die Zahl der Haken/Tag lag im Durchschnitt bei 3.000, wobei Setzen und Holen 
der Leinen von Hand ohne mechanische Hilfsmittel durchgeführt wurden. Bei den 
geringen Fangtiefen von ca. 10 m ist dieses Verfahren den im Ausland - z. B. 
Norwegen - üblichen Leinenholern überlegen. Hauptleine und Mundschnüre wur-
den nicht getrennt und beim Holen der Leine regellos in flachen Holzkisten ge-
staut. Die Säuberung der Haken und das Klarieren der Leinen wurde an Land 
vorgenommen. Als Köder dienten Tobiasfische, die mit dem Schleppnetz im 
Gespann mit einem zweiten Langleinenkutte:r (HEIL 69 "Silvia") gefangen wur-
den. Infolge der günstigen Fangsituation für Köderfische während der Versuchs-
zeit genügten jeweils Schleppzeiten von ca. 10 Minuten, um beide Kutter mit 
einer ausreichenden Menge an Ködern zu versorgen. 
Während der Versuche wurden folgende Haken eingesetzt: Kirby Nr. 1/0, Kirby 
Nr. 2/0, Wide Gap Nr. 4/0. Die Wide-Gap-Haken sind eine Neuentwicklung. 
Sie sind so gebogen, daß die Spitze des Hakens in Richtung auf das Auge weist, 
wodurch erreicht werden soll, daß der Fisch nach dem Anbiß besser gehalten 
wird und sich nicht wieder vom Haken löst. Die besseren Halteeigenschaften 
konnten im Fangergebnis nicht eindeutig nachgewiesen werden. Ganz offensicht-
lich sind andere Faktoren, wie Art des Köders, Stellort und -zeit der Leinen, 
Wetterverhältnisse usw. von so großem Einfluß auf den Fang, daß etwaige un-
terschiedliche Hakeneigenschaften hierdurch völlig überdeckt werden. Negativ 
machte sich die bessere Haltekraft der Wide-Gap-Haken beim Einholen der Lei-
nen bemerkbar: Während bei dem Kirby-Haken die Fische durch einen kurzen 
Ruck an der Hauptleine vom Haken gelöst werden und an Deck fallen, sitzen die 
Wide-Gap-Haken gewöhnlich so fest, daß bei diesem Verfahren eher die Mund-
schnur reißt, als daß der Haken sich löst. Es erwies sich daher als zweck-
mäßig, bei dem Wide-Gap-Haken jeden Fisch einzeln vom Haken abzunehmen. 
Die dadurch verursachte Verzögerung des Einholvo:rganges war unveI'Jlleidbar. 
Der Fang bestand praktisch ausschließlich-aus Dorsch. Die Fangmenge schwank-
te stark je nach Tag und Stellplatz. Selbst auf ein und demselben Fangplatz zeig-
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ten weiter voneinander entfernt stehende Leinen derart unterschiedliche Fang-
ergebnisse. daß sinnvolle Vergleiche z. B. zwischen den beiden Hakenformen 
nur bei unmittelbar benachbarten Leinen möglich waren. Der Fang während der 
gesamten Versuchs zeit teilt sich wie folgt auf: 
Tag Haken Fische Fanggewicht Fische (Stück) / 
(Stück) (kg) 100 Haken 
21. /22. 9. 2992 343 337 11.5 
23. /24. 9. 2609 557 516 21,4 
25./26.9. 1911 522 381 27, 3 
27./28.9. 2978 343 422 11,5 
29. /30. 9. 2978 772 645 25,9 
1. 10. 2117 232 287 11,0 
Das Fangergebnis kann insgesamt als befriedigend bezeichnet werden. Um je-
doch zu eindeutigen Aussagen bezüglich der Vor- und Nachteile der verschie-
denen Hakenformen zu kommen, sind weitere Versuche unerläßlich. 
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